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SAP, Bosch, Daimler - immer mehr 
Unternehmen beschäftigen sich 
mit emotionalen Kompetenzen in 
Teams und für Führungskräfte. 

Ein Hype, der wieder vergeht?

Wie wichtig ist emotionale Intelli-
genz im Umgang miteinander und 
wie wichtig ist sie im 21. Jahrhun-
dert?

Welche Art von Führung brauchen 
Organisationen der Zukunft?

Momentan befinden wir uns in der 
vierten industriellen Revolution: 
Komplexität und Geschwindigkeit 
haben in der Arbeitswelt drastisch 
zugenommen. Und wie wirkt die 
Evolution von Maschinen auf den 
Menschen? Zukünftig wird die Füh-
rungskraft nicht alle wichtigen Ent-
scheidungen (allein) treffen und im-
mer stark sein, sondern vielmehr, 
ein Team aufbauen und Menschen 
befähigen. Denn die Führungskraft 
wird zukünftig nicht mehr Experte 
in jedem Thema sein können, daher 
wird es viel wichtiger, das Team zu 
stärken und die Mitarbeitenden zu 
unterstützen.  Die Führungskraft 
bekommt daher eine Art „Service-
Qualität“: vom Ich zum Wir. Das be-
deutet auch, Schwäche zu zeigen 
und einzusehen, dass sie es selbst 
nicht immer am besten weiß. Es be-
deutet auch, ein guter Zuhörer und 
Coach zu sein sowie ein Moderator 
in co-kreativen Prozessen. Dabei 
echte Anerkennung zu zeigen, also 
zu sehen, was die andere Person 
leistet und dies auch artikulieren 
zu können.

Das bedeutet auch, raus aus dem 
Autopiloten und hinein in die Fä-

„Compassion“ meint nicht nur, sich 
in andere Person hineinversetzen 
zu können und mit ihnen zu füh-
len. Es bedeutet auch, den Wunsch 
zu empfinden, dass das Leid / die 
Sorge / der Kummer der anderen 
Person beseitigt wird, dass es ihr 
als Mensch gut und besser geht.

Das meint nicht, immer weich 
zu sein, sondern durchaus auch, 
„Nein“ und „Stopp“ zu sagen und 
nicht zuzustimmen, wo anderer 
Meinungen präsent sind.

Die Sache als Sache und den Men-
schen als Menschen behandeln. 

Mmmhhh, ist das eine Art femi-
niner Führungsstil?

Bisher ging es bei Führung vor 
allem um harte Fakten und Zahlen. 
Dennoch, es ist nicht so, dass alles 
Gefühlsmäßige rein weiblich ist, 
nein, es ist menschlich.

higkeit zur Stille, zum Innehalten 
– in die Aufmerksamkeit und auch 
Achtsamkeit.

Ach so, und welche Fähigkeiten 
sind dafür nötig?

Bei sich selbst anfangen, um dann 
den Mitarbeitenden helfen zu kön-
nen. Das heißt, die Führungskraft 
braucht emotionale Intelligenz, 
also ein stärkeres Bewusstsein für 
sich selbst, bessere Fähigkeiten zur 
Selbststeuerung, und auch Empa-
thie für sich sowie für andere. Und 
neben der emotionalen Intelligenz 
geht es auch um die Resilienz, d.h. 
die Fähigkeit, mit ständigen Verän-
derungen umgehen zu lernen.

Ach ja, und was hat Mitgefühl 
bzw. „Compassion“ mit „besserer“ 
Führung zu tun?

Das englische Wort „Compassion“ 
bedeutet mehr als Mitgefühl. Denn 

Ein Beitrag von Claudia Lutschewitz

Emotionale Intelligenz als „neue Zukunft“  
der Führung?

Claudia Lutschewitz ist Wirtschaftspsychologin (M.Sc.), Master of Mediation (MM), so-
wie MBA und Juristin. Sie ist tätig in der Konfliktmanagementberatung, Wirtschaftsme-
diation und als interkulturelle Kommunikations- und Verhandlungs-Trainerin.
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Was in der Vergangenheit jedoch oft 
von Führungskräften gelebt wurde, 
war, Gefühle und Emotionen nicht 
zuzulassen und sie mitunter sogar 
einzusperren. Das geht eine Weile 
gut, bis zum großen Knall, d.h. der 
Midlife-Crisis oder dem Burnout. 
Basierend darauf, dass ein Teil von 
sich selbst zu lange nicht zugelas-
sen wurde.  Der menschliche Kör-
per ist voll von Emotionen, und die-
se zuzulassen, d.h. dazu (wieder) 
Zugang zu bekommen, hilft, eine 
ganz andere Qualität zu leben.

Dazu gehört auch Mitgefühl für an-
dere zu er- und leben und damit als 
„bessere“ Führungskraft gesehen 
zu werden (so auch die wissen-
schaftliche Forschung von Daniel 
Goleman).

Und was zeichnet darüber hinaus 
eine „gute“ Führungskraft aus?

Zukünftig wird die Führungskraft in Teams agieren, so dass emotionale Intelligenz unabdingbar sein wird.
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Es gibt noch eine Sache, die die 
Maschinen den Menschen nicht 
abnehmen können, nämlich etwas, 
das zu Innovation und Kreativität 
führt. Damit sind u.a. der mensch-
liche Humor und die menschliche 
Verspieltheit gemeint.

Demzufolge gehört zu guter Füh-
rung unbedingt, dass die „Dinge“ 
nicht zu ernst genommen werden.  
Wenn also `mal etwas schief läuft, 
gilt es dies mit Humor aufzufan-
gen, denn das hilft gegen Stress 
und schafft einen kreativen und 
offenen Raum, in dem andere „Din-
ge“ möglich sind als in einem sehr 
kontrollierten Umfeld.

Und ohhhh WUNDER – dies sind 
alles Fähigkeiten, die wir Men-
schen bereits als Kinder lebten und 
die es für „Erwachsene“ nur wieder 
neu zu entdecken gilt …


